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Schon in den 80er Jahren hat man die Ausleihverbuchung über den Computer eingeführt. Nach dem 
Fall der Mauer hat man einen großen Zuzug von Bibliotheksbenutzern aus dem Osten erlebt, an man-
chen Tagen konnte man 800 neue Leihkarten ausgeben. Dies war vor allem darauf zurück zu führen, 
dass die Stadtbibliothek in Ostberlin altertümlich war und wenig genutzt wurde. Heute hat die Berliner 
Stadtbibliothek ihren Schwerpunkt auf Naturwissenschaften und Jura gelegt, während die Geistes- und
Sozialwissenschaften und die Angebote für Jugendliche in der AGB zur Verfügung stehen.
Deutschland hat kein Bibliotheksgesetz, die Unterschiede zwischen den verschiedenen Bundesländern,
wie z. B. die Bibliotheken arbeiten, sind groß. Wegen geringer Finanzen hat Paul S. Ulrich mehr und 
mehr angefangen, mit dem Internet zu arbeiten, hier wäre man ganz vorne in Deutschland, meint er. 
Man hat einen Bibliotheks-Chat für Kinder eingeführt und wendet ‘Open World Cat’, einen ‘globalen
Bibliothekskatalog’ an , der mit den Suchmaschinen ‘Yahoo’ und ‘Google’ und ‘web 2.0’ verbunden 
ist.
Eines von Paul S. Ulrichs Lieblingsthemen ist auch das Desinteresse der Politiker an Bibliotheksfra-
gen. (Kennen wir das Problem nicht?) Politiker nehmen nicht die Dienste der Bibliotheken in 
Anspruch und stehen oft ganz fremd davor, was diese für Demokratie und lebenslanges Lernen 
bedeuten. Nur 15 Prozent der Deutschen benutzen heutzutage eine Bibliothek, die Wirksamkeit der 
Bibliotheken ist traditionell schlecht entwickelt. Er regte sich darüber auf, dass man in den Bibliothek-
sstatistiken keinen Nachweis über die Zahl der Besuche auf der Webseite führt. Immer noch ist es nur 
der Umfang der Buchausleihe, der registriert wird.
Heute ist die AGB-Link-Liste nach der Telefonliste die meist besuchte Seite im Internet in der Bib-
liothek. Aber als man in diesem Jahr die neue Reichstagsbibliothek in Berlin für viel Geld gebaut 
hat, wurde sie nicht wie in Stockholm für die Allgemeinheit geöffnet. Der AGB sei seit 40 Jahren ein 
Anbau versprochen worden, aber davon habe man bislang nicht einen Schimmer gesehen, sagt Ulrich 
mit einem kleinen ironischen Lächeln.
Man hat ca. 300 Mitarbeiter, zwischen 7000 und 15.000 Ausleihen täglich; mit 18 Jahren werden 
die Leser als Erwachsene registriert, und mit einem komplizierten System dürfen die Besucher die 
Internet-Computer 180 Minuten pro Woche oder 30 Minuten am Tag nützen. Wir sahen Schlangen an 
den Computern. Es gibt auch eine Artothek, Videothek, eine große Sammlung CDs und kleine Räume, 
‘black boxes’, in denen sich die Leute Filme angucken können. Man hat sogar aus Tradition einige 
‘Piano-Räume’, wo Musikstudenten üben können. Die Kinderabteilung war voll mit Computerspielen, 
die sogar laut am Platz gespielt wurden. Eine ruhige und traditionelle Bibliothek ist die AGB nicht. 
Etwas, was unsere Aufmerksamkeit weckte, war, dass die Kinder-Computer vom Personal am Au-
sleihtresen über Monitore überwacht wurden, weil es keine Schutzfilter gab.

Besuch in Ostberlin
Am nächsten Tag unseres Besuchs nahmen wir die S-Bahn hinaus nach Lichtenberg im Osten Berlins, 
wo die Hauptbibliothek des Bezirks in einem enormen Einkaufszentrum (Lindencenter) liegt. Sie heißt 
‘Anna-Seghers-Bibliothek’ nach der ostdeutschen Verfasserin, die besonders bekannt wurde durch ihr 
Buch gegen Hitlerdeutschland ‘Das siebte Kreuz’.
Einen bemerkenswerten Eindruck erhielten wir von der Bibliothek, die mehrere Stockwerke hoch in 
einem Einkaufszentrum gelegen ist, in einer ordentlichen und hübschen Umgebung, die aus vollkom-
men gleich aussehenden Mietshäusern bestand. Gewiss war es Samstagvormittag, aber die Stadtteilbe-
wohner schienen ebenso schwer zur Bibliothek zu finden wie wir.
Die neue Bibliothek (2001 eingeweiht) lag auf 3000 qm, große helle Flächen verteilt über vier Eta-
gen. Hier hat man sehr guten Kontakt mit seinen lokalen Politikern, von denen mehrere ihre Büros im 
Hause haben. In dem sehr großen Wohngebiet leben 80.000 Menschen, es gibt mehrere Schulen. Die 
Bibliothek ist Mo-Fr 9-20 Uhr und Sa 9-16 Uhr geöffnet.
Hier spürten wir eine interessante Ausstrahlung des alten Ostberlin, und nicht nur negativ. Man küm-
mert sich um seine Benutzer, scheint sie zum Teil persönlich zu kennen, man hatte den Eindruck eines 
Kulturhauses, so wie es in der DDR üblich war, und man hat Autorenbesuche, Café, und Künstler, die 
in den Räumen spielen. Die deutsche sozialistische Partei,14 Nachfolgerin der Kommunistischen Partei 
der DDR, warb fleißig an den Anschlagbrettern, und u.a. sahen wir auch Protest-Listen gegen einen 

14	 Partei des demokratischen Sozialismus (PDS), heute ‘Linkspartei’
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sogenannten Bankenskandal, dadurch entstanden, dass die Berliner Sparkasse und die Landesbank 
Berlin nun zu einer Aktiengesellschaft umgewandelt werden sollen. Etwas was wir in Schweden wohl 
als politische Agitation in der Bibliothek bezeichnen würden.15

Man könne in der Hochsaison mit bis zu 1000 Besuchern am Tag rechnen, sagte die Bibliothekschefin,
Frau Riedel. Die Bibliothek hat 25 Angestellte. Die Zusammenarbeit mit der Volkshochschule ist 
entwickelt, so wie es in der DDR üblich war. Man warb aktuell mit populären Romanen, die aus einer 
sogenannten Top- oder Bestseller-Liste stammten; wenn man diese Titel schnell ausleihen möchte, 
kostet dies eine Extra-Gebühr. Die Hauptbibliothek ersetzt eine Reihe kleiner Filialen in diesem 
Ostberliner Bezirk, viele veraltet, aber in großem und ganzen arbeitete dasselbe Personal weiter, nun 
in neuen Räumen. Frau Riedel berichtete, dass die alten DDR-Bibliotheken oft eine enorme Auflage 
einiger bekannter Titel anboten; viel aus diesem Bestand wurde nach der Zusammenlegung mit den 
öffentlichen Bibliotheken im Westen ausgesondert. Was wir jedoch vermissten, war irgend ein Ange-
bot für die große Zahl osteuropäischer Einwanderer,16 die in Ostberlin wohnen. Hier erhielten wir auch 
Informationen über die Peter-Weiss-Bibliothek, eine alternative Bibliothek für soziale und politische 
Fragen, die im Stadtteil Hellersdorf liegt. Sie besitzt einen erheblichen Teil DDR-Literatur, und die 
Ausleihe ist, (wie ich verstand) gratis. Die Bibliothek wird von einem Verein getragen, viele die dort 
arbeiten, beziehen Arbeitslosenunterstützung.

Unser Besuch endete stilgerecht mit einer neuen Vorstellung der Dreigroschen-Oper, in dem passenden 
Milieu, in Brechts Berliner Ensemble (Theater am Schiffbauerdamm). Neu und alt in einer spannenden 
Mischung, die nur die deutsche Hauptstadt bieten kann. Man kann erschrecken oder beeindruckt sein 
oder beides. Aber die Vitalität kann man nicht übersehen. Die Veränderungen sind spürbar, sowohl hier 
wie dort, und es war schön, die Bekanntschaft mit unseren Akribie-Freunden auf der anderen Seite der 
Ostsee zu erneuern.

Einige Web-Adressen:
www.zlb.de (Zentral- und Landesbibliothek Berlin)
www.peter-weiss-bibliothek.de
www.stadtbibliothek-berlin-lichtenberg.de
www.kirsch-verlag.de (verlegt Akribies eigene Publikationen)

Übersetzung: Ragnhild Rabius unter freundlicher Mitwirkung und Kommentierung von Frauke Mahrt-
Thomsen

15	 Die Landesbank Berlin hatte durch verantwortungsloses Verhalten Milliarden Schulden ange	
	 sammelt, für die das Land Berlin aufkommen musste.
16	 Es gibt seit neuestem einen kleinen Bestand für russisch-sprachige Bürger.


